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Als sich der «Volksbund fu¨r die Unabhän-
gigkeit der Schweiz» (VUS) 1921 konstituier-
te, war dies eine direkte Reaktion auf den ein
Jahr zuvor durch Volk und Stände beschlos-
senen Völkerbundsbeitritt der Schweiz. Die
kleine, jedoch einflussreiche Vereinigung, die
einen elitären Kreis aus Akademikern, hohen
Militärs, Politikern und Intellektuellen um-
fasste, versuchte durch Lobbyarbeit, publizis-
tische Tätigkeit und aktive politische Partizi-
pation Einfluss auf die schweizerische Aus-
senpolitik zu nehmen. Ihr politischer Kampf
fu¨r die Abkehr von dem mit dem Völker-
bundsbeitritt eingeschlagenen Weg der diffe-
rentiellen Neutralität war geprägt durch die
nationalkonservativen und teils reaktionären
Überzeugungen ihrer Mitglieder.

Die politische Betätigung, die Vereinsideo-
logie sowie vereinsinterne Spannungen an-
gesichts des aufkommenden Frontismus ste-
hen im Zentrum der Lizentiatsarbeit von Gil-
bert Grap. Die Studie ist auf den Zeitraum
1921–1934 beschränkt. Die tragende Rolle des
VUS bei der «Eingabe der Zweihundert» En-
de 1940 sowie die von schwindender Bedeu-
tung gekennzeichneten Nachkriegsjahre sind
nicht Teil der Studie. Diese und andere The-
menkomplexe beabsichtigte Gilbert Grap im
Rahmen einer Dissertation in Angriff zu neh-
men, ein Vorhaben, das allerdings durch den
u¨berraschenden Tod des Autors auf tragische
Weise verhindert wurde. Im wertvollen Nach-
wort beleuchtet Jakob Tanner deshalb neben
einer kurzen Charakterisierung und Veror-
tung des isolationistischen VUS einzelne Sta-
tionen der Vereinigung zwischen 1934 und
seiner Auflösung Ende der 1950er Jahre.

Anhand kontextueller Kapitel charakteri-
siert der Autor den ideologischen und gesell-
schaftlichen Nährboden, auf dem das reaktio-
näre Gedankengut des VUS gedieh. In An-
lehnung an Konzepte von Hans Ulrich Jost
und Ruedi Brassel-Moser betont Gilbert Grap

vor allem das zunehmende Krisenempfinden
von Teilen der Bevölkerung gegenu¨ber der
Moderne und die Herausbildung einer «reak-
tionären Avantgarde». In intellektuellen Mi-
lieus verdichtete sich die Kritik an «Parlamen-
tarismus», Demokratie und liberaler Gesell-
schaftsordnung zu Staats- und Gesellschafts-
vorstellungen, die ideologisch eine Basis fu¨r
die rechtsgerichteten Erneuerungsphantasien
der 1930er Jahre legten.

Im Hauptteil nimmt Gilbert Grap die Ana-
lyse der politischen Aktivitäten des VUS so-
wie seiner organisatorischen und ideologi-
schen Struktur in Angriff. Als Quellenba-
sis dienen ihm in erster Linie Bestände aus
dem Archiv fu¨r Zeitgeschichte. Daru¨ber hin-
aus wurden das interne Mitteilungsorgan des
VUS sowie die «Schweizerischen Monatshefte
fu¨r Politik und Kultur» (ab 1931 «Schweizer
Monatshefte») in die Analyse miteinbezogen.
Letztere waren zwar nicht offizielles Publika-
tionsorgan des VUS, vertraten aber politisch
dieselben Standpunkte und wiesen enge per-
sonelle Verflechtungen mit dem «Volksbund»
auf. Gilbert Grap legt den Fokus auf das Wir-
ken des VUS als politische Pressure-Group
und Lobbyorganisation. Blieb ihr direkter
Einfluss auf Parlament und Regierung ge-
ring, vermochte die Vereinigung während des
untersuchten Zeitraums u¨ber die direktde-
mokratischen Instrumente des Referendums
und der Volksinitiative erheblichen Einfluss
auf die nationale Aussen- und Innenpolitik
zu gewinnen. Ein erster Erfolg stellte 1923
das Referendum gegen das Zonenabkommen
mit Frankreich dar. Ein zweiter folgte 1928
mit der Lancierung einer Volksinitiative fu¨r
das Verbot der Verleihung ausländischer Or-
den an Schweizer – eine nicht zuletzt durch
die Frankophobie der Vereinigung motivierte
Spitze gegen die Westschweiz. Der VUS zog
sein Initiativbegehren schliesslich zugunsten
eines Gegenvorschlags, der später vom Volk
angenommen wurde, zuru¨ck. Anhand der
Ordensverbotsinitiative vermag Gilbert Grap
gut aufzuzeigen, unter welchen Vorzeichen
der sich als aussenpolitische Vereinigung be-
greifende VUS in innenpolitische Belange ein-
schaltete. Mit Blick auf die politische Betäti-
gung bilanziert deshalb der Autor, dass fu¨r
den «Volksbund» in den Jahren 1921–1925 die
«Verteidigung der Schweiz» und 1925–1931
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die «Verteidigung des Schweizerischen» im
Zentrum gestanden hätten (S. 131).

Das Buch beleuchtet weiter die Ideolo-
gie des VUS und dessen Beziehung zu
den frontistischen Bewegungen in der ers-
ten Hälfte der 1930er Jahre. Gerade weil die-
se Abschnitte einen besonderen Mehrwert
fu¨r die Forschung zur Zwischenkriegszeit
bedeuten, wäre eine stärkere Gewichtung
dieser den Hauptteil abschliessenden Kapi-
tel wu¨nschenswert gewesen. So wäre bei-
spielsweise eine eingehendere Analyse der
Feindbildkonstruktionen und der personellen
Netzwerke spannend gewesen. Es ist aber da-
von auszugehen, dass solche Fragestellungen
und gerade die Beziehung zum Frontismus in
der vom Autor angestrebten Dissertation stär-
ker zum Tragen gekommen wären. Die Ide-
enwelt des VUS war, und dies zeigt sich in
den Resultaten der Studie deutlich, von ei-
ner starken Germanophilie geprägt. Fu¨r ihn
war ein starkes Deutschland der Garant fu¨r
die Unabhängigkeit der Schweiz. Allerdings
war die Germanophilie der älteren Generati-
on im Volksbund anders motiviert als jene der
ju¨ngeren. Idealisierte die Generation eines
Theophil Sprecher von Bernegg das preus-
sisch und autoritär geprägte Deutsche Kaiser-
reich, fu¨hrte die Germanophilie der «Genera-
tion der Söhne» (S. 135) in Richtung Frontis-
mus und zu Sympathien gegenu¨ber dem Na-
tionalsozialismus. Gerade die Nähe ju¨ngerer
Mitglieder zum Frontismus fu¨hrte zu inter-
nen Spannungen, die schliesslich zur Ablö-
sung sowohl nationalliberaler als auch fron-
tistischer Mitglieder vom VUS fu¨hrten. So
brach der VUS 1934 mit Hans Oehler, da die-
ser als Redaktor die «Monatshefte» dem Fron-
tismus geöffnet hatte und zu einem der wich-
tigsten Ideologen der rechtsextremen Erneue-
rungsbewegungen geworden war.

Das lesenswerte Buch von Gilbert Grap ist
gut geschrieben und schliesst eine Lu¨cke in
der Forschung zur Geschichte der Schweiz in
der Zwischenkriegszeit – ein Zeitraum, fu¨r
den noch viel Forschungsarbeit zu leisten wä-
re. Seine Analyse des politischen Aktivismus
und der ideologischen und organisatorischen
Struktur des am äusseren rechten Rand po-
litisierenden VUS leistet insbesondere einen
wertvollen Beitrag zur Erforschung rechtsin-
tellektueller Netzwerke wie auch zur Politik-

und Neutralitätsgeschichte der Schweiz.
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